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1.3 Zielsetzung und Aufbau der Arbeit

Ziel dieser Arbeit ist, Vorschläge für eine Überwindung der Lücke zwischen wissen-

schaftlicher Knowledge-Management-Theorie und pragmatischer Umsetzung mit Hilfe

von Informations- und Kommunikationstechnologie zu entwickeln. Dabei soll am Bei-

spiel eines ganzheitlichen Knowledge-Management-Modells untersucht werden, an wel-

cher Stelle die technische Unterstützung individuellen und organisatorischen Lernens

ansetzen kann. Für diesen Zweck wird die Groupware-Plattform Lotus Notes/Domino, die

sich als Marktführer im Bereich computerunterstützter Zusammenarbeit durchgesetzt hat,

auf ihre Möglichkeiten zur Unterstützung des Knowledge Managements untersucht. Es

soll, unter anderem auch anhand verschiedener Notes-Anwendungen und einer Fallstudie,

gezeigt werden, daß schon heute verfügbare Technologie dazu geeignet ist, wesentliche

Aspekte des Knowledge Managements mit vertretbarem Aufwand softwaretechnisch zu

unterstützen.

In Kapitel 2 wird dazu zunächst eine Auswahl von Knowledge-Management-Konzepten

vorgestellt, um einen Überblick über die Vielfältigkeit des Themengebiets zu geben. Ei-

ner dieser Ansätze, der als Basis für weitere Untersuchungen dient, wird dann herausge-

griffen und näher erläutert. Des weiteren werden einige Instrumente und Werkzeuge für

das Knowledge Management beschrieben.

Kapitel 3 beschreibt das Produkt Notes. Dazu wird es in informationstechnische Kon-

zepte eingeordnet und in Beziehung zu anderen Groupware-Produkten gesetzt. Die Be-

schreibung der gesamten Notes-Basisfunktionalität bildet die Grundlage für nachfolgende

Untersuchungen.

Kapitel 4 setzt sich damit auseinander, inwiefern die Grundfunktionalität von Lotus Notes

sowie drei darauf aufsetzende Produkte dazu dienen können, die einzelnen Bausteine des

in Kapitel 2 beschriebenen Knowledge-Management-Modells zu unterstützen. Es werden

dabei Anregungen für die Implementierung von Knowledge-Management-Anwendungen

auf Notes-Basis gegeben.



Kapitel 5 schließt diese Untersuchung mit einer Fallstudie des Knowledge Xchange-

Systems von Andersen Consulting ab, das als Referenzimplementierung eines Knowled-

ge-Management-Systems auf Notes-Basis gilt.

Betrachtet man die vorliegende Arbeit im Gesamtüberblick, so läßt sich die Gliederung

folgendermaßen graphisch darstellen:



1. Einführung 

2. Knowledge Management 

2.1 Grundlagen und Konzepte des 
Knowledge Managements 

2.2 Bausteine des Knowledge 
Managements (nach Probst) 

2.3 Instrumente und Werkzeuge 
des Knowledge Managements 

3. Lotus Notes 

3.1 Einordnung von Lotus Notes in 
informationstechnologische Konzepte 

3.2 Marktsituation und Entwicklungs- 
tendenzen im Groupware-Bereich 

3.3 Grundfunktionalität 
der Plattform Lotus Notes

4. Lotus Notes
als Werkzeug für das

Knowledge Management

4.1 Die Notes-Grundfunktionalität
als Basis für Knowledge 

Management-Anwendungen

4.2 Notes-basierte Produkte für das
Knowledge Management

5. Fallstudie: 
Andersen Consultings 
'Knowledge Xchange' 

6. Fazit
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